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Fvistamk Wildberg,
sttevier Nagold.

Hv !;-Verka » f
am Mi 'lwoch den

" 6 . Ap.il
Z.sns dem Slaaio-
iioald Schloßberg,

Wiukerhaide , Bnrg-

^ l 8 LaIIbho>zaaiigeii,
5 >̂5 Nadelbolzst .ngen , 20 —50 ' lang.

25 Nadelholocheiker »nd Prügel,
1442 !)>adelhol >wel>eu,
zu ca. 600 Büscheln geschätztes nnanf-

bereiteieS Reiiack.
Wildberg , 26 . März 1864.

K . Forstamt.
letha m mer.

Waldfetterordnrssrg.
. Tie Ortsvorsteher »'erden anfgefordert,
solche in idren Gemeinden verlesen zn lassbü.

Wildberg , 20 . Mä .z 1864.
K . Forstamk-

Ni et ha in m er.

Elim aiinswciler,
Oberamis lltagold.

Lang - und Klvtzholz -Vcrkauf.
Am Samstag

den 2 . April d. Ji,
-lachmittagS 1 Ubr.

.»verkauft die Ge¬
ck meinde hier auf dein

Rathhanse ans ih¬
rem Wald Stock«

mad und Niitzberg 330 Stück Lang- und
Klotzholz.

Liebhaber werden zu diesem Verkauf ein-
geladen.

Den 26 . März 1864 ..
Schnltheißenamt.

Seeg er.

Berneck
Lang - und Klotzhvlz -Verkauf.

^Am Donnerstag den
31 . d. Mts . ,

1Vormiltags 10 Ubr,
)verkauft die hiesige
.Gemeinde ca. 700
Stück Lang- lind
Klotzholz vom 70er

abwärts , wozu Kaufsliebhaber auf hiesiges
Rathhaus cingeiaden werden.

Den 21 . März 1864.
Städtschulthcißenaml.

G »ltI  in g en,
Oheramks lliagoid.

Li üserte:fc-V crkauf.
Am Freilag den 1. April

ve-kanit die diesige Gemeinde 3325 Stück
buk,ne Küferreije . schöner Qnaluät , wo¬
zu die Liebhaber eingeladen ireiden.

Tie Ziiiainmentnint siiidel Morgens 9
Ubr bei», diesige» RakbbanS stakt.

Ten 23 . März 1861.
Schul ibeisienamt.

H a ii g.

Drivat - L) c'ui iinti, ,ach n n gc n.
Ist o b r dor s e r

Ich inache hiemit die
höfliche Anzeige, das; ich

Jin nächster Zell mit Ans-
der Bleickwaare be¬

ginne und mich beinüben werde , die mir
gefälligst anziiverkranendeii Gegenstände zu
vollkommenster Zniriedenheil » einer Kun¬
den an schönster ni-d bester Qualität zn-
rückziigebeii.

Hiebei habe ich noch zn bemerken, daß
ich jede» Lag der Woche zn Uebernahme
von Bleichgegenstäiiden wie znr Abgabe
fertiger Waareii n»l Vergnügen bereu bi»,
dagegen an Sonn - und Festlagen , »in
christlicher Ordnung und der für mich und
meine Hausgenosse » iiothivendigeli Ruhe
willen, mich' weder rnii dem einen noch mit
dem andern befassen kann.

Ten 5. März 1864.
Bleiche-Inhaber I . F . Dürr.

Meine Herren Agenten , welche ich mit
recht vielen Aufträgen zn beehren bitte,
sind:

Hr . Kaufmann Hettler  in Nagold.
„ „ Walz  in Altenstaig.

R ii eff in Hailerbach,
„ Conditor Reichert  in Wildberg,
, , Kanfm . Lengier  in Unterjetlingen,
, , , , Gute in  n st in Pfalzgrafen¬

weiler,
„ , , Speidel  in Bondorf,

C . F . H a » se lma NN in Siminersfeld.
L2 -8' Ans Obiges Bezug nehmend, er¬

laube ich mich zur Emvfaiignabme von
Bleichgegenstäiiden aller Art bestens zu
empfehlen , wobei ich prompte Besorgung
znsichere.

Carl Walz

A lIe » sta i g.Aamen-

Aechte» SeclänLer Leinsamen zur Saat«
priina Qualität , UeberiHeiner Storkhans-
samen von der besten Gattung zur Saat,
und vorzüglich schönen neue»  dreiblättrigen,
sowie Lnzerner ioder ewigen) Kleesamen
empfehle ich zu den billigst gestellte» Prei¬
sen und sehe geneigtem Zuspruch entgegen.

C. D . Beerr,
früher W . Scbönhuth.

Robe , gebleichte und farbige baum-
^ wollene Strickgarne verkanfeich gegen«
j ivärtig noch inner den jetzigen Fabrik¬

preise» worauf ich anfmerksam machen
^ wollte. C. D . Beeri.
! Nagold

^ Lehrl ugs Gesuch.
> Ein wohlerzogener junger Mensch findet
! eine Lehrstelle bei
! Joh . Christian S ck ittenhelm,

Schuhmacher.
x«?
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a l d d o r f , Oberamts Nagold.

Zn unserer Hochzeit, weiche wir am
Donnerstug den 31 . März 1864

in unserem Gasthaus zum Hirsch hier feiern werden, erlauben wir uns
Verwandte , Freunde und Bekannte biemit freiinblichst einailade ».

Ludwig Walz , Hirfchwirth,
und seine Braut:

Eatharina Martha  lvsell,
Tochter des GemcindcralhS Gsell

von Eckenweiier.

/ V V V V

t«



Nagold.
Für die LebenSverfiche , ungsbank für Deutschland in Gvthn

mit einem Vcrsicherniigsbestand ve » — > fl. 75,000,WO
und einem Fond 'S neu . . . . — . fl- 20,800,600

werden Versicherungen vermittele Lurch
C . Oeffinger , Apotheker.

Sim mcrSfcld.
Feileö Pferd.
Einen zu jedem Gebrauch taug»

licke» 6jährige » Braunen (Wal¬
lack) verkauft

Revierfvrster Fischer.

H r ii ch t - P c e i 1 e.

Frucht-
tzattuugcn.

Dinkel , alter
»euer

Kerne » . .
Haber . .
Gerste . .
Waizen . .
Roggen . .
Bobne » . .
Erbsen . .
Linsen . .

'Idagoid,
26. März !864.
ssftr'? ffflr . fl." r.

415 4 9 4 —

3 48 3 25 3 12

Alrettütaig,
23 . März l»64.
st. kr. st. kr. st. kr.

sLrenvensttakr,
l9 . März t86l.
st. kr. fl. ki-TstTkr

416 4 10 4 6,-
-5 > - > 3 — 5 56 551
3 18 3 13 3 9 ! .3 42 3 33 3 33

418 410 4 6 4 15 4
- 5 30 —
421 4 18 415 430 426 415,—

— 3 47

- 331 -

4 - j- 412-
- 5 36 — 5 51 5 45 5 30

-4 -2» - -
-618-

4 32 —
424 - -
4 42 -

«da Iw, Liibiuqe » , »- eilbron ».
10. Marz >664. 18. März 1864 23. März 1864.

fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr.

4 15 4U 4 6 4 19 4 12 4 8 4 14 4 5 4 -
5 t2 5 !4 5 3» — - - 5 24 5 24 5 24
3 18 3 12 3 6 3 46 3 41 3 37 3 24 3 22 3 18

— II — - II ^ II
3 33 3 30 .3 26

—
1^ H 5 II II I

—

Viktualieii -Preike.
Nei ^ old . Alten-

Ls> . stell.).
'Kutdleisch bessere » 16 kr . IS ir.

dko. gerillteres — , . IN
KaU ' lleisch . . . 12 10
Zchweilieileilch

abgezogett . . 12 .. 13 „
uinlbgejvgett . 13 .. «4 „

8 Pf . Ker l.eill ' r 26 .. 26 . ,
8 Mntelbror - . 22 .. — „
8 . . Lchrvor ^ ' t-. . IS . — ,
l <?r . . Weck6Ü . 2 2 . ü Llh . 2 Q.
I P -4 r v" r>tt r kostet IS kr.
l ' -Hich.-' .iU 24 kr.
1 . . Achn.' el »e«tD'i,atz 18 kr.
7 (5,er für . 8 kr.

E a g c s - A e u > g k e i t e u.

Nagold . Tie Heuer beim hiesigen Rekrutenoerein be¬
iheiligten Couscriptionsvflichtigen erbielteu -400 fl. anS der Ber-
einskasse.

Stuttgart , 26 . März . (Bulletin .) Seine Majestät der
König hat bei gleich tiefem Stand der Krä,ke >» üu »ttr etwas
freier geathmet , auch bei Nachk etwas mehr Ruhe und Scklas
gehabt . (2i -A>

Stuttgart,  2l . März . Wenn die neueste » Nacknckle»
aus Müllckeu richtig sind , hat nickt blvS Baieru , sonder » alle

jene deutscken Staaten , wclcke » vck an eine Zukunft Tenifcktands
glauben , alle Ursache , sich Glück zu wünschen . König Mar bat,
wie es scheint , eine Art politische » Testaments Hinte,lasten , wel¬
ches bereits Fruchte getragen hat , anS denen zu schließe » ist, das!
der deutsche , der liberale Geist des Baiers ans de » Sohn über«

gegangen ist. Einer der ersten Akte auswärtiger Politik , die König
Ludwig II . ansgenbt , war der Empfang LeS Hrn . von Siock-
Hausen , des »ichtosfiziellcn Vertreters des Herzogs Friedricks VIII.
Tiefer Geschäftsträger wnrte mit demselben Ceremoliiell empfan¬

gen wie die offiziellen Gesandten . Prägnanter konnte »»möglich
der Welt gezeigt werden , daß Ludwig II . genau die Politik >ei-
nes Vaters verfolgen wolle in der Frage , welche die wichtigste
ist , die seit 50 Jabren auf der Tagesordnung stand . 'Aus dieser

Haltung läßt sich ohne Zweifel auch ein Schluß ziehen auf die
Politik , die Ludwig II . im eigenen Lande beobachten wird ; »nd
wir dürfen das Vertrauen haben , daß auch er „ Friede baben will
mit seinem Volke " , daß auch er den Weg der Reform , des Fort¬
schrittes im eigene » Lande iilneballeli will . Das ist für ganz Süd-
deutschland vom größten Gewichte . Baiern bildet dann den Wall
gegen etwaige Hebelgriffe Oestreicks und den Lttitzpnnkt , an dem
der liberale Geist in den siiddeuiscken Landen sich emporranken
kann . Auf diese Weise findet die reaktionäre ösircickische Politik

gar keinen Punkt , an dem sie den Hebel ansetzr » kan » , den sie

zur Propaganda für chre Hanspoliiik braucht . Die östreickischc
Regierung scheint henke noch gar keine Ahnung davon zn haben,
daß in Süddeutichland die einst so begeisterte Stimmung nmge-
schlagen und dafür die Chancen des preußisch -französischen Han-
delsverlrags bedeutend gestiegen sind . Tritt dieser ins Leben , so
schlägt er de»! Handel des Kaiserstaatrs Wunden , die er mit de»
in Schleswig -Holstein geholten Lorbeerblätter » nickt heilen , nicht
einmal bedecken kann . (NS , Die „ Baier . Zrg ." erklärt , baß

Hr . v . Siockhauseii als Vertreicr des Fürsten v. W .ftdeck vom
König von Vaiern . somit keineswegs als Vertreter des Erbprin¬

zen Von Aiigustenbnrg empfangen wurde .) ( ! . Ehr )
Stuttgart,  24 . März . Die „ Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt : „ Ter jetzige König von Wn ttemberg wurde
M Lüben ( Schlesien ) z»m Ehrenbürger geinachl , ba derselbe dort

geboren winde , also ein geborener Preuße ist. Zur liebeneichnng
des Ebrcnbnrgecbiplonis begibt sich nun eine Depntatton anö
Lüben (Bürgermeister Linke und Stadtverordlietei,Vorsteher Bren-
del ) nach Stuttgart . Die „ Breslauer Zeitung " bemerkt hiezu

noch Folgendes : Der Baker des Königs Wilhelm von Württem¬

berg war im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts Chef des
damals in Lüben garnisonirende » Dragonerregimeuks , und am

27 September 1781 wurde der jetzt 83jäbnge König hier i»
dem (jetzt dem RechtSanwalk Kiekschy gehörigen , damals von dem
Vater des Königs gebauten ) Sciftosse geboren . Vor etwa 20
Jahre » stiftete derselbe ei» Legat von 1200 Thalern mir dem

Bedenke » , daß die dadurch gewonnenen Zinsen alljährlich an hier
befindliche Nachkommen ehemaliger Dragoner verkheilt werde »,

bei deren Auswahl der jedesmalige Besitzer des - GebnriSbanses
»iftznstimmen yabe . In -Anbetracht dessen wurde vor niebrereii

Jahren schon ei» dem obigen ähnlicher Antrag von einem Stadt¬

verordneten , welcher auch jetzt wieder der Antragende war , gestellt.
Sknttgart.  Der „ Nordd . Mgein . Ztg -" wird von hier

geschrieben : „ Man will hier mir ziemlicher Bestimmtheit wissen,
daß unter der kommenden Regierung eine größere Annäherung
an Preußen zu erwarten sein werde . Bekannilich ist die Frau
Kronprinzenui Olga  eine Nichte des jetzige » Königs von Preu«
ßen , da ihre Mutter , die Kaiserin Alexandra,  eine preußische
Prinzessin und Schwester des Königs war . Ebenso verlautet in

diplomatischen Kreisen , daß der au , hiestgen KöntgSbofe beglau¬
bigte russische Gesandte , Geheimeratb v. Tikofs  in Bälde einen

Nachfolger erhallen werde , der in St . Petersburg bereits testg-
»irl sei. (Sckw . B .-Z .)

Mil dem l . April d . I . wird die in dem Pfarrdorfe Ent¬
ringen,  O .A . Herreuberg , bestehende Posicxpedition in eine Post«
ablage verwandelt . (Th . Ehr .)

München,  19 - März . Der Magistrat von München hat
gestern beschlossen , dem König Max II . ein Monument ans einem
öffentlichen Platz zu errichten . (Schw . B . -Z .)

Frankfurt,  24 . März . Dem Vernehmen nach hat der
englische Gesandte , Sir Malet,  dem Bnndes -Präsidialgesandten
den sofortigen Zusammentritt von Konferenzen in London von

England , Oestreich , Preußen und Dänemark nvtifizirk . Der
König der Belgier soll die Veranlassung gegeben haben . (K . Z .)

Wien,  24 . März . Die Mittwoch -Journale melden über¬
einstimmend , daß die deutschen Großmächte die Conserenz zwar
ohne Waffenstillstand , aber auch ohne voranSgehende Feststellung
bestimmter Grundlagen für Conferenz -Berhandliingen annebmen.
Diese Entschließung der deutschen Großmächte wurde » euestens
dem britlischen Cabinete eröffnet . Die Generalcorrcspondenz
schreibt von der unteren Dona » : Klapka und Türr  sollen sich

i» den Doiiaufürsteiithümern befinden und stünden an der Spitze
einer wohlvrgauisirken Bewegung . (T . d. N .-Z .)

Ans dem Herzogthum Schleswig.  Am 16 . d. M . hat
ans den . Nachhause in Todern  eine offizielle Abstimmung aller
Hausväter staitgefitiiden , ob sie die dänische Schttlsprache behal-
ieii , oder die deutsche wieder eingesichrt haben wollen . Bon 642
Personen stimmten 595 ab » nd zwar 594 für die deutsche und
eine einzige ans Jütland cingewanderte Frau für dänische Sprache,

Itzehoe,  21 . März . Es bestätigt sich , daß die Djänei,
einem Müller bei Christiaichfeld zu der Zeit , als sie noch in Kol-
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ding lagen , 7000 Tbaler baar abgepreßt habe ». Der Man»

wurde krank aus dem Lette gerissen , angeblich als Spion nach

Kolding geschleppt , dort vom Pöbel mißhandelt , am andern

Tage für unschuldig erklärt , aber dennoch der ohgeiianiiten Summe

beraubt (Tb . Chr .'>

Kra ka » . Die Druckerei der sogenannten Nationalregiernng

iss entdeckt , der Drucker verhaftet und dem KreiSgerichle eilige-

liefert . (T . d. N . -Z .)

Kopenhagen , 21 . März . 9 ' /» llhc Abends . Das Feuer

gegen Fridericia ans 6 Bakkeiien dauerte gestern den ganzen Tag

uiiiinterbrochen fort . Es sind gegen 1000 Schüsse abgegeben.

9 Tobte »nd I (i Verwundete wurden eingebracht . Während der

Nacht wurde das Feuer mit Unterbrechungen fortgesetzt . — Der

Reichstag wird wahrscheinlich morgen geschlossen werde ». (K . Z . I

Kopenhagen , 22 . Marz , Abends . Heute wurde der Reichs¬

tag geschlossen . In der Thronrede beißt es u. A. : , ,Noeb stehen

wir allein und wissen nicht , wie lange Europa de» Gewaltthaten

gleichgiltig zuschane » wird . Wir sind bereit , Alles für die Er¬

reichung des Friedens zu lhun ; aber der Feind muß wissen , daß

der Zeitpunkt noch fern iss, wo wir uns einem demnibigendcn

Frieden unterwerfen . (K . Z .j

Als Kaiser Napoleon vor einige » Monaten einen Congreß

zu Stande bringe » wollte , um die kranke Europa kurirc » zu hel¬

fen , soll Thiers , der berühmte Staatsmann und Redner , sich

so geäußert habe » : „ Wenn die Doktoren zur Consultation über

eine » Kranken zusammen komme » , so ist das in der Ordnung,

aber eine Versammlnng von lauter Patienten , die mit einander

über ibrc Leiden , faulen Schäden und Geschwüre sprechen , iss

ein trübseliges und deklagenswerlheS Schauspiel . " Gewiß sehr

schmeichelhaft für die Doktoren alle , besonders aber für den

Hauptdoktor Napoleon!
London , 24 . März . Die „ Times " bringt ein Kopenha-

gener Telegramm vom Dienstag Abend , wonach die Kanonade

der Preußen ans die Düppeler Schanzen täglich resultatlos wie.

verholt wird . Der König von Dänemark landete bei Horuphavn

(AIsens . — Das Bombard « »ikGt von Friedericia schweigt seit

Sonntag . (K - Z .)

C a p 1 a l.
,Fortsetzung .-

„Diese Bedingung gebe ich nicht ein, " erwiderte Captal

rasch , der keinen Augenblick die Warnungen Pierrc ' s vergessen

hatte . „ Da d » mir io wenig Vertrauen schenkst, wie sollte ich

so thörjcht sein , dir zu vertrauen ? "
„Weil du dazu gezwungen bist , mein Bürschchen !" erwiderte

Rollet höhnisch . „ Ich allein und sonst niemand kann das Ge-

heimniß deiner Abkunft enthüllen , und ein Thor wäre ich , wenn

ich dies Geheimniß um einen Spottpreis verschleudern wollte.

Nein , nein , jeder iss sich selbst der Nächste , und wenn du den

Preis nicht zahle« willst,vdb -n ich fordere , so gehe hin und bleibe

wer da biss , ein elender Savoyardenknabe . Rang , Reichthum,

die Liebe einer Mutter biete ich dir , und du willst um de » Preis

feilschen , de» zu zahlen dir gar keine Ueberwindung kosten kann,

La dn ihn nicht einmal kennst . Geh ' ! Geh ' und besinne dich!

Ich lasse nicht von meiner Forderung ab . "
„Und ich gebe mich nicht in deine Gewalt !" rief Captal

entrüstet aus . „ Behalte dein Geheimniß und laß es mit dir zn

Grabe gehen , wenn du nicht auf mein Versprechen trauen willst.

Wenn Gott mich in Dunkelheit lassen will , so werde ich mein

Schicksal zn trage » wissen ! Aber Gott bringt auch das Verbor¬

genste an das Tageslicht , und ehe dn es ahnst , wird er mir Wege

zeigen , auf denen bas Geheimniß sich enthüllen wird . Geh ' !

rufe ich dir zu , wie du mir zurnfst . Geh ' ! bleibe ein armseliger

Zigeuner und tröste dich , wenn du hungerst , mit dem Gedanken,

daß du ei» Geheimniß besitzest , dessen Preisgeben eines Tages

dich hätte mit Reichthum überschütten können . Geh ' ! Ich habe

nichts mehr mit dir zu schasse» !"
Cavtal wendete sich um , und machte Miene , sich zu entscr«

neik, Der Zigeuner hinderte ihn aber daran , indem er den Arm

deS .Knaben ergriff und ihn fest hielt.
„Sei nicht so ungestüm , lhörjchter Junge !" sagte er . „ Viel¬

leicht findet sich noch ein anderer Weg , den wir einschlage » tön-

gen , um uns zu einigen ."
„Ich weiß keinen, als nur mein Wort, " erwidert Captal fest.

„Und wie »» » , wenn ich so thöricht wäre , dem Worte eines

Knaben zu vertrauen ? "
„Dann würdest du dich nicht getäuscht sehen . Ehrlich war

ich und ehrlich will ich bleiben . Um Geldes und Gutes willen

mag ich nicht mit meinem Gotte » nd meinem Gewissen uneinS

werden ."
Der Zigeuner blickte den entschlossenen Knaben nicht ohne

Bewunderung an , und schien die Worte desselben sorgfältig zu

erwägen.
„Gut, " sagte er endlich . „ Gib mir Bedenkzeit bis morgen

Abend , dann will ich „sich erklären . Versprichst du mir , morgen

um dieselbe Stunde und an demselben Orte wieder zu erscheinen ?"

„Ich werde komme » ," erwiderte Capkai.
, Wobl , so gehe hi », du wirst von mir bören ."

Cavtal entfernte sich, anfangs zögernd , dann rasch . Der

Zigeuner schaute ihm nach.
„Ich glaube , daß ich ihm trauen kann ." murmelte er.

„Aber vorher will ich doch sehen , was Graf Cecil für den Bu¬

ben bietet . Hilndertkausend Franks baar sind eine schöne Summe

und wiege » die Versprechungen des Knabe » auf . "

Ec lachte laut , als ob er des Fanges schon gewiß wäre,

und schlüpfte dann hurtig und leite durch die Straßen davon.
Zehntes Capitel.

In einer abgelegene » , stille » und öden Straße an dem Mist¬

ende lag , » nd liegt beule noch , ein prächtiger Palast , welcher

zur Zeit unserer Erzählung von dem Grafe » Darville und seinem

Sohne Robert bewohnt ward , obgleich der Palast eigentlich der

Schwägerin des Grafen gehörte . Diese hatte ihn dem Grafen

zur Benutz »,ig überlassen »nd sich nur et» Haus Vorbehalte », das

in dem großen und schönen Garten hinter dem Palaste lag.

Tort verlebte sie i» stiller und trauriger Zurückgezogenheit ihre

Tage , deren Glanz ihr verschwunden war , seit sie ihren geliebten

kleinen Sohn Cavtal verloren hakte.
Eines Morgens saß Gras Cecil in seinem hohen , von Gold

und Marmor schimmernden Gemache , schlürfte seine » Caffee und

las die Zeitungen . Seine lange und hagere Gestalt war in einen

seidene » Lcblasrock gehüllt ; ei» rotheS Sammtkäppchen bedeckte

sei» spärliches weißes Haar und seine ganze Stellung zeigte von

Ruhe nnd Bebaglichk - it . Es schien, als ob er die FrüchtS seines

Verbrechens ohne Gewissensbisse zu genießen verstehe.

Plötzlich aber stieß er einen halblauten Schreckensruf aus,

warf die Zeitung vor sich hi » ans den Tisch , sprang von seiuciü

Lehnstuhle auf »nd ging rasch ein paar Mal in dem großen Zitit¬

ln er aus nnd ab . I » seine » Zügen spiegelten sich die Bewegun»

gen seines Inner ». Tie vorhin glatte Stirn zeigte sich jetzt ge¬

runzelt , die dichte » , weißen Augenbraunen waren stnstcr zusammen-

gezoge » und die schmalen , blassen Lippen fest auf einander ge¬

preßt.
„Ein Gespenst steigt aus dem Grabe » um mich zu erschre¬

cken," sagte er endlich vor sich hin . „ Aber vielleicht habe ich

mich getäuscht . "
Rasch griff er wieder nach den Zeitungen , blickte hinein und

konnte lange seine Augen nicht wieder davon abwende ». —

„Sollte der Schurke mich betrogen haben und der Bube

wirklich noch am Leben sein ?" murmelte er . „ Unmöglich wäre

es nicht , denn der Leichnam ist nicht gefunden worden . Wenn

er nur hier wäre !"
Dieser letzte Ausruf galt Rollet , und kaum war er den Lip¬

pen des Grafen entglitte » , als ein Diener eintrat und dem Gra¬

fen meldete , daß ein fremder , wildaussehender Mann ihn durch¬

aus zu sprechen verlange und sich nicht abweisen lassen wolle.

„Vielleicht ist er 's !" dachte der Graf und befahl dem Die¬

ner , den Fremden zu ihm zu führen . „ Aber halt Jean, " rief

er ihm nach . „ Noch eins ! Während der Fremde bei mir ist, laß

sich alle Diener im Vorzimmer versammeln , damit sic ans meinen

Ruf bereit sind . Hörst dn ?"
Jea » verneigte sich zum Zeichen des Gehorsams , und bald

darauf führte er den Fremden herein , in welchem der Graf auf

den ersten Blick seinen alten Vertranten , Len Zigeuner Rollet,

erkannte.
Der Diener hatte kaum das Zimmer verlassen , so näherte

sich der Graf mit zornfnnkelnden Augen dem Zigeuner und sagte

zu ihm : „ Mensch , du hast mich betrogen , der Knabe lebt !"

„So wißt Ihr die Neuigkeit schon , Herr Graf ?" erwiderte



Rollet mit einem spöttische » Lächeln . „ Ja er lebt , aber in mei¬
ner Gewalt !"

„Wo ist er ? Wo lebt er ? " frätzte der Graf hastig . „ Sprich
Schurke ', ober ich lasse dich ans dir Folter spannen !"

„Damit ick unser Geheimnis ; aller Welt ansplauderc ? " er¬
widerte Rollet höhnisch . „ Nein , mein lieber Gras , das werdet
Ihr nicht thkin , wenn Ihr Euch besser besonnen habt . Aber
woher wißt Ihr schon?"

„Da lies !" sagte der Graf . ,,Jn den Zeitungen wird die
Geschichte auSposaunt , die ich ans ewig in's Grab der Vergessen¬
heit versenkt glaubte . Ein wahres Glück ist eS , das; die Gräfin
keine Zeitung liest , als nur die , die ich selbst ihr in die Hände
gebe !"

Der Zigeuner blickte die Zeitung an und sagte: „Da ich
selber nicht lesen kan » , so müßt Ihr schon die Güte haben , mir
die Geschichte vorzulesen , Herr Gras . Ich vin wirklich neugierig
darauf ."

Der Graf laS:
„ „ Einer unglücklichen Mutter , welche vor etwa neun Jahren
„ihr Kind , einen damals fünfjährigen Knabe », Namens Eap-
„tal , verlor , thcilen wir mit , daß der Knabe lebt , nnd nicht,
„wie man sie glauben machen wollte , in einem Teiche ibres
„Landguts ertrunken ist . Wenn sie sich bei dem Präsidenten
„der Polizei , C . . . melden will , wirb sic die genauesten
„fernere » Nachrichten empfange » ." "

„Ja , eS ist kein Zweifel , daß hier voll nnserem Capkal,
von dem verschwundenen kleine » Grafen Darville , den , Erben
verschiedener großen Landgüter und Paläste die Rede iit, " sagte
Rollet kalt . „ Aber was kümmert uns die Anzeige ? Wir werde»
uns nickt selber verrathen , denke ich."

„Aber andere werden U»S verrathen, " schrie der Graf wü-
thcnd . „ Ünd daran ist Niemand schuldig , als d » , verdammter
Hallunke , der du mir versprachest , den Vuben aus der Welt zu
schaffen , und auch den Loh » dafür empfingest ."

„Ja , bas ist wahr, " enigegnete Rollet . „ Ich bin Euch
auch heute noch so dankbar dafür , daß ich den Knaben ganz in
Eure Hände geben will , wenn — "

„Nun , wenn ? " —
„Wenn Ihr mich für meine Gefälligkeit bezahlt, " sagte der

Zigeuner mit frechem Lacken . Der Gras murmelte einige leise
Worte vor sich hin , die der Zigeuner nicht ve >stand , und ging
dann ein paar Mate gesenkten Hauptes in dem Zimmer ans und
ab . „ Und was verlangt Ihr für die Auslieferung deö Knaben ?"
fragte er endlich.

„Hunderttausend Franks , baar ausbezablt . Keinen Sons
mehr , keinen weniger . Ihr werdet die Forderung billig finden,
Herr Graf , wenn ihr bedenkt , was für schöne Güter Ihr mit
dem Jungen erkauft !"

„Hunderttausend Franks , du Allerwelts -Spitzbube !" rief
der Graf außer fick vor Wuih . „ Woher soll ich sie bekommen ?"

„Ja , das ist Eure Sache, " erwiderte der Zigeuner mit gro¬
ßer Ruhe , welche den Zorn des Grafe » nur immer höher stei¬
gerte . „ Ich habe bei der ganzen Angelegenheit nichts zu thnn,
als nur das Geld in Empfang zu Nehmen ."

„Und wenn ich eS dir aber nicht gebe ?" fragte der Graf
lauernd.

„NU » , dann werde ich mich an die Frau Gräfin wenden,
ihr erzählen , was für einen vortrefflichen Schwager sie besitzt,
und an sie den Sohn verkaufen , nach welchem Ihr so wenig
Verlangen zn tragen scheint ."

Einen Blick des grimmigsten Hasses schleuderte der Gras
auf de» frechen Zigeuner , und nur die Angst , daß dieser sein
Vorhaben ausführen und ihn an die Gräfin verrathen könne , hielt
ihn ab , Rollet die Thür z» weise» . Er bezwang seinen Zorn
und warf sich erschöpft in seinen Lehnsessel . Dort saß er einige
Minuten ganz in sich selbst versunken , während der Zigeuner ihn
mit höhnischen Blicken betrachtete.

„Jnbeß ihr Euch besinnt , ob ihr auf meinen Antrag ein.
gebt , werbet Ihr erlauben , daß ich es mir bequem bei Euch
mache , mein theurcr Herr Gras . " sagte er , und nahm ohne Um¬
stände einen Stuhl , welchen er dem Grafe » gegenüber an den
Tisch rückte . Dann griff er » ach dem vergoldeten Kaffeegeschirr
des Grafen , schenkte sich von dem braunen Trank ein , schlürfte
ihn mit Behagen hinunter , und schien gar nicht zu wissen , daß

außer ihm noch ei» Mensch auf der Welt sei. Mit finsteren Bli¬
cken bemerkte der Graf die Frechheit des Elenden , wagte es aber
nicht , ihn zn schelten oder ihn in seiner Behaglichkeit zu stören.
Düster starrte er vor sich hin nnd überlegte , aüf welche Weis¬
er sich am beste» ans diesem Handel würde ziehen lönnen.

Plötzlich enkrnnzelle sich seine Stirne , leine fest znsammenge-
preßten Lippen öffneten sich zn einem Lächeln , nnd sein Auge,
blickte nicht mehr so finster , wie vorhin.

Höre , Rollet , mein guter Bursch, " sagte er , ick habe mich
besonne » und glaube es möglich machen zn lönnen , dir die hnn-
berttausend Franks zn verschaffen . - Ja , ja , du sollst sie habe »,
und zwar heule noch ."

Aha , seid Ihr nun veinnnftig geworden , mein lieber Herr
Gras ?" höhnte der Zigeuner . „ Ich dachte mir wohl , daß sich
das Geld finde » würde ; denn ick habe Euch ja immer als einen
klugen » Nb verständigen Man » gekannte

„Ja , du sollst sie habe » , aber unter einer Bedingung ."
„Und die laute ! ? "
„Daß btt nun und nimmermrhr den , jungen Grasen daS

Geheimniß seiner Geburt verräihst ! Du hast es nicht etwa schon
geihan ?"

„Ei , da müßte ich wohl ein rechter Dummkops sein, " er¬
widerte Rollet lachend . „ Eher haue ick mir seiner die Zunge
anögeschnillen . Nein , » ein - darüber könnet Ihr Euch beruhigen,
denn wenn ichs ihn , gesagt hätte , so wurde er den Weg z» sei¬
ner Mutter gewiß auch ohne mich gesunden haben ." .

„Wohlan , so bringt mir heute Abend den Knaben und Ihr
sollt angenbticklich die geforderte Summe ausbezablt erhalten ."

„O nein , so haben wir nickt gewettet , mein lhenrer Herr
Graf, " entgegnele Rollet . „ Ihr zahlt jetzt die Hälfte jetzt auf
der Stelle , und wenn ich den Jungen bringe , die andere Hälfte . "

„Gut , auch das mag sein, " erwiderte Gras Recil , „ aber
wer steht mir dafür , daß Ihr Wort Hallen , nnd nicht mit der
empfangenen Summe durchgehen werdet ."

„Ei , waö sonst , als die Hoffnung , auch die andere Halite
zn bekommen !" erwiderte der Sehnst . „ Fünszigtansend Franks,
ja » sind schon ein hübsches Sümmchen ; aber hnnderiansend —
bas klingt schon viel majestätischer ! Ich muß die Hunderttausend
voll haben ."

„Und ich wünsche , daß sie Enck wohl bekomme » mögen,
wenn Ihr nur den Knaben bringt, " sagte der Gras srennblich,
indem er durch mehrere Corridoce »ad abgelegene Gemächer des
großen Palastes ickriik . „ Wenn er nur seinen wirklichen Namen
nicht weiß ! Das ist das Einzige , was leb uirchie !"

„Und warum fürchtet Ihr eS , Herr Gras ?" fragte der Zi¬
geuner.

„Weil, " antwortete der Gras leise , „ weil ick ihn in mein
Hans nehmen und gut halten würde , wenn er von seiner Abkunft
nichts erfahren hätte . „ Im anderen Falle wäre er entweder oder
ick verloren ." -W .^ ,' .

Allerlei.

— Die Elektricität  als Lebenswecker kommt immer mehr
in Anwendung . Leute , die hinter dem Ofen oder auch im Eisen¬
bahnwagen durch Kohlendamps bewußtlos nnd fcheintodt gewor¬
ben sind , bringt man durch Elektricität i»S Leben zurück. Ja,
man hat beobachtet , baß die todiesten jungen Männer lebendig
wurden , wenn sie die rechte Dame mit den Fingerspitze » berührte.
Alles Elektrilität.

— Rechte der Frauen.  Die Sitte , Dame » als Sekre¬
täre und Schreiber anzustellen , kommt in den Washingtoner Rc-
gierungsbureaus immer mehr in Aufnahme » nd findet allgemeine»
Anklang . Zu ihrem Lobe wird gesagt , daß sie durchgängig ihre
Schreibereien korrekter besorgen , als ihre College » vom stärkeren
Geschlecht ; und da sie einen bedeutend geringeren Sold beziehen,
so ist der Gewinn für die Regierung ein beträchtlicher.

Turn -Verein Nagold.
Nächsten Donnerstag Versammlung im Lokal.

Der Vorstand.
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